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LEINBURG – Als Mitte März der erste
Artikel über die sogenannten
„Matschgerla“ erscheint, entwickelt
sich aus einer Lokalberichterstattung
binnen Tagen eine handfeste Debatte,
die weit über die Gemeindegrenzen
Leinburgs hinaus reicht. Auch über-
regionale Medien greifen das Thema
auf und berichten. Kein Wunder, be-
denkt man, was sich hinter dem pos-
sierlichen Namen verbirgt. Eine ano-
nyme Gruppe von Männern aus Lein-
burg nutzt den Faschingsdienstag
seit zig Jahren dazu, Menschen aus
dem Ort öffentlich an den Pranger zu
stellen, vor allem Frauen. Eine ver-
mutete Affäre reicht dafür aus.

Wer einmal ins Visier dieser Grup-
pe gerät, findet sich in Form von
Schmähgedichten auf Plakaten wie-
der – öffentlich, gut lesbar und ziem-
lich genau dort platziert, wo es die
meisten sehen können. Die Gruppe
nennt keine Namen. Offiziell weiß
niemand, wer unter den Masken
steckt, die die „Matschgerla“ Jahr für
Jahr während ihres Auftritts tragen.

Kaum verwunderlich also, dass es
nach der Veröffentlichung nicht lan-
ge gedauert hat, bis sich Betroffene
und Außenstehende mit unverhohle-
nem Unverständnis zu Wort melde-
ten. Wenig überraschend ist aller-
dings auch, dass die meisten der per-
sönlich Betroffenen lieber anonym
bleiben wollen. Schließlich will nie-
mand riskieren, erneut auf einem der
Schmähplakate zu landen.

Zwei Frauen entscheiden sich den-
noch dafür, mit ihrem Namen an die
Öffentlichkeit zu gehen: Nur zwei
Wochen nach der ersten Berichter-
stattung starten sie auf der Plattform
Openpetition eine Petition, deren
Ziel es ist, „klare Schutzmaßnahmen
für Betroffene zu schaffen“.

Vor kurzem nun hat es das Anlie-
gen auf die Tagesordnung des Ge-
meinderats geschafft: Eine der bei-
den Initiatorinnen, Theresa Ull-
mann, übergibt das Ergebnis der Peti-
tion an Christian Palm, der als Zwei-
ter Bürgermeister bis zur Neuwahl im
Juli die Amtsgeschäfte der Gemeinde

führt.
Alle Sitzplätze sind besetzt. Weite-

re Stühle werden sogar noch aus ei-
nem Nebenraum dazugestellt. Denn
der erste Punkt auf der Tagesordnung
ist die Übergabe der Petition gegen
die „Matschgerla“. Mittlerweile ist sie
beendet. Die Bilanz: 1920 Unter-
schriften und über 770 Kommentare
sind zusammengekommen, von de-
nen die meisten eine ziemlich ein-
deutige Sprache sprechen. „Hier wer-
den Anprangernde geschützt“,
schreibt eine Userin. „Anonym ist
einfach nur feige“, so eine andere
Wortmeldung.

Auch Palm hat die Petition mit sei-
ner Unterschrift unterstützt. „Auf-
grund des Presseberichts wurde das
seit Jahrzehnten wiederholte Ritual
am Faschingsdienstag einer großen
Öffentlichkeit zugänglich gemacht“,

sagt er am Montagabend im Gemein-
derat. „Und jetzt soll die Petition
übergeben werden. Danke dafür.“ Alle
Argumentationsketten seien mittler-
weile ausgeschöpft, lässt er wissen.
Von diesem „makaberen Treiben“
distanziere man sich im Gemeinderat
ausdrücklich.

Ein baldiges Ende der „Matschger-
la“ kann Palm trotz allem nicht ver-
sprechen. Zwar habe die Gemeinde
sämtliche Informationen gesammelt,
die gegen die anonyme Gruppe spre-
chen, etwa aus den sozialen Medien,
doch fehle – so Palm – es schlicht an
der rechtlichen Handhabe, um gegen
privatrechtliche Delikte vorzugehen.

Die Gemeinde sei „keine Verfol-
gungsbehörde“, stellt Palm klar. Be-
troffene müssten also selbst aktiv
werden und Anzeige erstatten. „Es ist
leider bis heute so, dass von Perso-

nen, die sich auf den Plakaten zu er-
kennen glauben, keine Anzeige vor-
liegt“, sagt der Zweite Bürgermeister.

Texte, die über die Gemeinde ver-
fasst wurden, hätten bislang zumin-
dest „keine strafrechtliche Relevanz“,
schließlich werde die Meinungs- und
Pressefreiheit in Leinburg geschätzt.
Man habe die Möglichkeiten durch
verschiedene Instanzen, etwa durch
die Rechtsaufsicht oder einen Fach-
anwalt, prüfen lassen. Deswegen
könne man das alles „nur noch hilf-
los über sich ergehen lassen“, obwohl
„ein kleiner Teil, die gesamte Ge-
meinde schädigt“.

Ganz ohne Lösung will Palm aber
nicht dastehen. Man schließe Frauen
weder aus noch behandle sie
schlecht – und das wolle man zeigen.
Der Kirchweihfrühschoppen des
Kirchweihvereins Leinburg, der bis-

lang eine reine Männerveranstaltung
war, soll künftig, so Palm, „für alle
Geschlechter“ offenstehen. Eine wei-
tere Maßnahme wird sein, den Korn-
markt, an dem die „Matschgerla“ mit
ihren Plakaten stehen, am Faschings-
dienstag zu besetzen. Geplant sei,
Speisen und Getränke auszugeben,
und weitere Aktionen, etwa für Kin-
der, umzusetzen. Wie genau das aus-
sehen könne, damit müsse sich jetzt
der Kulturausschuss beschäftigen,
meint der Zweite Bürgermeister.

„Wir wollen nicht mehr klein bei-
geben“, sagt Palm. Von Vorschlägen
einiger Leinburger, er solle den
„Matschgerla“ etwa „ihre Masken
vom Kopf reißen“, distanziert er sich:
„So können wir darauf nicht reagie-
ren.“

Für einige Anwesende reicht das
allerdings nicht aus. Noch während
Palm die ersten Maßnahmen auf-
zählt, erhebt sich eine Frau aus dem
Publikum, verlässt den Raum. „Das
ist keine Übernahme der Verantwor-
tung“, sagt sie kopfschüttelnd. Eine
andere Frau schließt sich ihr an, steht
ebenfalls auf und geht. „Unmöglich“,
sagt sie.

Ullmann, die Initiatorin der Petiti-
on, fällt ihr Urteil zurückhaltender.
Gut sei, dass die Petition entgegenge-
nommen und positiv bewertet wor-
den sei, sagt sie im Gespräch mit der
Redaktion. Sie habe auch den Ein-
druck, dass verstanden wurde, wa-
rum das Anliegen so viele Unterstüt-
zer gefunden hat. Ganz überzeugt
von den Maßnahmen ist sie aller-
dings nicht: Unterm Strich sei es eher
darum gegangen, „zu beruhigen“.

Dass Zuhörer noch während der
Sitzung den Saal verlassen haben, re-
gistrierte auch sie: „Sehr interessant
zu sehen, wie viele damit nicht ein-
verstanden waren.“ Mit dem Rechtli-
chen kenne sie sich nicht aus,
schiebt Ullmann nach, sie könne sich
aber nicht vorstellen, dass sich gar
nichts gegen das Treiben unterneh-
men lasse. Sie selbst habe alles für sie
Mögliche getan, jetzt müssten andere
aktiv werden. Zu hoffen bleibe nur,
„dass der Wagen im nächsten Jahr
nicht mehr da ist“.

Petition gegen Matschgerla übergeben
Schmähgedichte |  Theresa Ullmann übergibt 1920 Unterschriften an Leinburgs Zweiten Bürgermeister Christian Palm.
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Petitionsinitiatorin Theresa Ullmann übergibt die Petition im Gemeindezentrum Leinburg an den Zweiten Bürgermeister Christian
Palm. Foto: Mario Landauer

HOHENSTADT – Der CSU-Landtagsabge-
ordnete Norbert Dünkel hat anläss-
lich des Bayerischen Tags der Ausbil-
dung das Bauunternehmen Maisel in
Hohenstadt besucht. Staatsministerin
Ulrike Scharf hatte Mandatsträger
aufgefordert, an diesem Tag mit Un-
ternehmensbesuchen ein Zeichen für
die duale Ausbildung zu setzen.

Dünkel sprach laut eigener Presse-
mitteilung mit Geschäftsführer Jörg
Maisel über die Ausbildungskultur
des Familienunternehmens. Maisel
Bauunternehmung bildet Fachkräfte
in mehreren Berufsfeldern aus: Mau-
rer, Stahlbetonbauer, technische
Zeichner sowie in kaufmännischen
Berufen. Derzeit absolvieren etwa
acht junge Menschen ihre Ausbildung
im Unternehmen. Jährlich kommen
rund drei neue Auszubildende hinzu.
Das Unternehmen setzt auf persönli-
che Begleitung durch einen erfahre-
nen Ausbilder und einen eigens ein-
gesetzten Ausbildungsleiter, der Azu-
bis auch bei schulischen Herausfor-
derungen und persönlichen Anliegen
unterstützt.

Nach Angaben der Firma gelang es
dem Betrieb durch Engagement auf
Ausbildungsmessen und gezieltes So-
cial Media Marketing, Ausbildungs-
plätze zu besetzen. Ein Höhepunkt
2025 sei die Auszeichnung von Anton
Suschke, Azubi der Maisel Bauunter-
nehmung gewesen, der zum besten

Maurer-Azubi Bayerns gekürt wurde.
Die Anerkennung von Handwerk

und Ausbildung müsse laut Dünkel
weiter wachsen: „Wer eine Ausbil-
dung absolviert, wählt keinen Weg
zweiter Klasse. Ein Handwerksberuf
bietet heute hervorragende Perspekti-
ven, oft sogar bessere als ein Studium.
Das müssen wir viel selbstbewusster
kommunizieren.“

Die Situation auf dem Ausbil-
dungsmarkt zeigt nach Daten der
Bundesagentur für Arbeit vom Mai
2026: Im Nürnberger Land treffen 690

Bewerberinnen und Bewerber auf 590
gemeldete Ausbildungsstellen.
Gleichzeitig bleiben 300 Ausbildungs-
stellen unbesetzt, während 360 junge
Menschen noch unversorgt sind.
„Diese Diskrepanz verdeutlicht, dass
es nicht am Willen der Jugendlichen
mangelt, sondern daran, Bewerber
und Betriebe passgenau zusammen-
zubringen“, so Dünkel. Unternehmen
wie Maisel leisteten hier einen unver-
zichtbaren Beitrag zur Fachkräftesi-
cherung in der Region.

Handwerksberufe mit Perspektive
Wirtschaft |  Landtagsabgeordneter Dünkel besucht Bauunternehmen Maisel in Hohenstadt zum Tag der Ausbildung.

MdL Norbert Dünkel (links) informierte sich bei Geschäftsführer Jörg Maisel (rechts)
über das Ausbildungskonzept des Betriebs. Foto: David Fritsch

FÖRRENBACH – Die Obstverwertungs-
genossenschaft (OVG) Förrenbach hat-
te zur Generalversammlung eingela-
den, bei der sich in der Vorstandschaft
Änderungen ergaben. Denn nach 23
Jahren beendete Helmut Späth seine
Tätigkeit als Mitglied in der Führungs-
riege der Obstverwertungsgenossen-
schaft.

Große Lobes- und Dankesworte gab
es vom ersten Vorsitzenden Helmut
Gebhardt und dem Aufsichtsratsvorsit-
zenden Robert Strauß. Die beiden wür-
digten die gute und immer harmoni-
sche Zusammenarbeit mit Späth. Als

äußeres Zeichen ihres Dankes über-
reichten sie einen nahrhaften Ge-
schenkekorb. Helmut Späth bedankte
sich für die lobenden Worte und si-
cherte zu, auch weiterhin der OVG treu
verbunden zu bleiben.

Späths Posten konnte gleich neu be-
setzt werden: Zur Freude der Versam-
melten wurde Tobias Thiel als neues
Mitglied des Gremiums gewonnen.
Man könnte fast schon von einer Fa-
milientradition sprechen, in der OVG
Verantwortung zu übernehmen, denn
er ist der Enkel des früheren Vorsitzen-
den Ludwig Bloß. mam

OVG als Familientradition
Generalversammlung |  In der Führungsriege der

Obstverwertungsgenossenschaft vollzog sich ein Generationenwechsel.

Das Bild zeigt (v. rechts) Vorsitzenden Helmut Gebhardt, Tobias Thiel, Helmut Späth,
zweiten Bürgermeister Thomas Schmidt und Geschäftsführer Klaus Müller.
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